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540 Slnnette Don $rofte»§iiE§I)off: $ie tote Serdje. — Sriebrtd) ©erpdfer: $er Dîepod.

fofe Gerdic.©ie
3cf) fianb an beines Sanbes ©retten,
an beinern grünen Saatenroalb,
unb auf bes erften Sfraptes ©tcin3en
ift bein ©efatig perabgeroaltf.
©er Sonne fcproirrfeff bu entgegen
toie eine SlUirfte nacp bem 2icpf,
bein Sieb roar roie ein ©tütenregen,
bein Slügetfdjlag roie ein ©ebiepf.

©a roar es mir, ats rnüffe ringen
id) felber nad) bent jungen ©ag,
ats porcp id) meinem eignen Singen
unb meinem eignen Stügelfcptag ;

bie Sonne fpriit)fe glitte funken,
in stammen brannte mein ©efiepf,
id) felber taumetfe roie trunken,
roie eine ÎIKidte nacp bem Sicpf.

©a plöpliep fank unb fank es nieber,
gteiep toter ironie in bie Saat,
nod) 3ucken fat) icf) kleine ©lieber
unb bin erfcprocken bann genagt;
bein testes 2ieb, es roar oerktungen,
bu tagff, ein armer kalter ©left,

am Sfrat)t nerftatfert unb oerfungen
bei beinern patbgebauten ©left.

3d) möd)te ©reinen um bid) meinen,
roie fie bas ©Oep oom ßer3en brängf,
beim aud) mein 2eben roirb oerfepeinen,
tep füpl's, oerfungen unb oerfengt;
bann bu, mein 2eib, ipr armen tHefte!
bann nur ein ©rab auf grüner Stur,
unb nap nur, naf) bei meinem îieffe,
in meiner füllen fieimat nur!

Stnnette bon $rofte=^>ûtâÇioff.

©er feontmergienrat SMratp, ein
Säger, ber in ber yjäüe ber Stabt ein beben»
tenbed 3Iebier gepackt et unb einen bortrefflidpen
3tepftanb barattf patte, tear pinaud auf bie
Sagb gefapren unb pirfepte jept, mit einem
Greifer, ben er getoöpntid) auf feinen ©oitten
mitnapm, borfidjtig burcp ben SBatb, um too»
mogtiäp einen fRepbocE 31t fepiepen. ©er Greifer
füprte ben fjsagbpunb an ber Seine, unb bie
beiben Männer moepten ettoa eine patbe Shtnbc
lang an ein paar Scplägen pingefepritten fein,
opne bid jept ettoad gefepert 311 paben, atd ber
ipunb plöpticp angog unb reeptd pinein in bie
Säüfcpe tooEÜe..

Söelratp fupr rafdp mit ber föüdpfe in bie
£öpe, benn er glaubte, bajj ber $unb bieüeicpt
einen bort äfenben DEepbodE bemerEt paben
Eönne, aber an ber Seite lag gerabe eine faft
unburdjbringtidje gidjtenbidjtung, in bie man
feine brei Sdpritt loeit pineinfepen fonnte, rtnb
befanb fid) totrïlidp ettoad barin, fo toar ed toe»
nigftend bon pier aud niept mit ber Ä'ugel 31t
erreidjen. tRidjtdbeftotoeniger befeptofj ber ®om=
rnergienrat, bodp ben fßerfuep 31t mad)en, ob ed
niept peraudgutreiben toäre, flüfterte bem ®rei=
fer ein paar SBorte 31t unb fteHte fiep felber an,
toäprenb ber Sitte genau tourte, toad er 3U tun
patte. @r fdjtidj leife bielïeiept punbert Sdjritt
in bem eben betretenen fßfab gurüdf, befdjrieb

©er fKeffboch.
SSon f^riebrtef» ©erftäder.

eifriger bann einen Eleinen föogen unb fuepte nun, in»
bem er in bad ©icEicpt einbraep, bad barinfte»
penbe SBitb borgutreiben. SIber ed fiel fein
Scpufj, er porte audp nieptd burcp bie ©üfepe
praffeln unb patte nur feine Müpe, in bem
bieptftepenben jungen föaurntoucpd ben £unb
bei fiep 31t bepalten, ber forttoäprenb an ber
Seine gerrte unb nadj reeptd pinüber tootCte.

@r nutzte bort ettoad in ben SBinb befom»
men paben, unb ba er boep jept nieptd mepr
berberben Eonnte, liefj er ipn enblid) getoäpren
unb folgte iprn nadp. Äaum merfte ber §unft
aud), baff er feinen SBilten befam, aid er leife 31t

toinfetn anfing unb fo rafcp bortoärtd brängte,
als ed bie Seine guliep. ©er Greifer foltte aud)
niept lange im Qtoeifel bleiben, um toad ed fiep
pier panble, benn ptoplidj tat ber ipunb einen
3tucE nadj born, baff er beut Manne beinape bie
Seine aud ber tpanb geriffen pätte, unb fupr
auf einen IRepbocI ein, ber bort berenbet mitten
im ©icfidjt lag.

„tpupp!" rief er, toie er ipn nur bemerfte,
um ben Scpüpen aufmerEfgm 31t maepen, too er
ftep gerabe befanb. „£ier liegt ein fRepbocE,
ßerr ^ommergienrat!"

„@in jRepbocf!" rief biefer gurüdf, „tot?"
„$ier liegt er — berenbet!" rief ber Greifer

3uriid.
„Sßarten Sie, bid idp pinïomme, nepmen Sic

5â0 Annette von Droste-Hülshoff: Die tote Lerche. — Friedrich Gerstäcker: Der Rehbock.

koke Lerche.Die
Ich stand an deines Landes Grenzen,
an deinem grünen Saalenwald,
und auf des ersten Skrahles Glänzen
ist dein Gesang herabgewallt.
Der Sonne schwirrtest du entgegen
wie eine Mücke nach dem Licht,
dein Lied war wie ein Blütenregen,
dein Flügelschlag wie ein Gedicht.

Da war es mir, als müsse ringen
ich selber nach dem jungen Tag,
als horch ich meinem eignen Singen
und meinem eignen Flügelschlag;
die Sonne sprühte glühe Funken,
in Flammen brannte mein Gesicht,
ich selber taumelte wie trunken,
wie eine Mücke nach dem Licht.

Da plötzlich sank und sank es nieder,
gleich loker Kohle in die Saat,
noch zucken sah ich kleine Glieder
und bin erschrocken dann genaht;
dein letztes Lied, es war verklungen,
du lagst, ein armer kalter Rest,

am Strahl verflatlert und versungen
bei deinem halbgebauten Nest.

Ich möchte Tränen um dich weinen,
wie sie das Weh vom Kerzen drängt,
denn auch mein Leben wird oerscheinen,
ich fühl's, versungen und versengt;
dann du, mein Leib, ihr armen Beste!
dann nur ein Grab aus grüner Flur,
und nah nur. nah bei meinem Neste,
in meiner stillen Keimat nur!

Annette von Troste-Hlllshoff.

Der Kommerzienrat Betratst, ein
Jäger, der in der Nähe der Stadt ein bedeu-
tendes Revier gepachtet und einen vortrefflichen
Rehstand darauf hatte, war hinaus auf die
Jagd gefahren und pirschte jetzt, mit einem
Kreiser, den er gewöhnlich auf seinen Touren
mitnahm, vorsichtig durch den Wald, um wo-
möglich einen Rehbock zu schießen. Der Kreiser
führte den Jagdhund an der Leine, und die
beiden Männer mochten etwa eine halbe Stunde
lang an ein paar Schlägen hingeschritten sein,
ohne bis jetzt etwas gesehen zu haben, als der
Hund plötzlich anzog und rechts hinein in die
Büsche wollte.

Belrath fuhr rasch mit der Büchse in die
Höhe, denn er glaubte, daß der Hund vielleicht
einen dort äsenden Rehbock bemerkt haben
könne, aber an der Seite lag gerade eine fast
undurchdringliche Fichtendichtung, in die man
keine drei Schritt weit hineinsehen konnte, und
befand sich wirklich etwas darin, so war es we-
nigstens van hier aus nicht mit der Kugel zu
erreichen. Nichtsdestoweniger beschloß der Kam-
merzienrat, doch den Versuch zu machen, ob es
nicht herauszutreiben wäre, flüsterte dem Krei-
ser ein paar Worte zu und stellte sich selber an,
während der Alte genau wußte, was er zu tun
hatte. Er schlich leise vielleicht hundert Schritt
in dem eben betretenen Pfad zurück, beschrieb

Der Rehbock.
Von Friedrich Gerstäcker.

eifriger dann einen kleinen Bogen und suchte nun, in-
dem er in das Dickicht einbrach, das darinste-
hende Wild vorzutreiben. Aber es fiel kein
Schuß, er hörte auch nichts durch die Büsche
Prasseln und hatte nur seine Mühe, in dem
dichtstehenden jungen Baumwuchs den Hund
bei sich zu behalten, der fortwährend an der
Leine zerrte und nach rechts hinüber wollte.

Er mußte dort etwas in den Wind bekam-
men haben, und da er doch jetzt nichts mehr
verderben konnte, ließ er ihn endlich gewähren
und folgte ihm nach. Kaum merkte der Hund
auch, daß er seinen Willen bekam, als er leise zu
winseln anfing und so rasch vorwärts drängte,
als es die Leine zuließ. Der Kreiser sollte auch
nicht lange im Zweifel bleiben, um was es sich

hier handle, denn plötzlich tat der Hund einen
Ruck nach vorn, daß er dem Manne beinahe die
Leine aus der Hand gerissen hätte, und fuhr
auf einen Rehback ein, der dort verendet mitten
im Dickicht lag.

„Hupp!" rief er, wie er ihn nur bemerkte,
um den Schützen aufmerksam zu machen, wo er
sich gerade befand. „Hier liegt ein Rehbock,
Herr Kommerzienrat!"

„Ein Rehbock!" rief dieser zurück, „tot?"
„Hier liegt er — verendet!" rief der Kreiser

zurück.
„Warten Sie, bis ich hinkomme, nehmen Sie
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